
Witsba - km Ttigli latt.
« » . Jahrgang

Erscheint in zwei Ausgaben. — BezugS-Preis:
durch den Verlag SO Pfg. monatlich, durch die
Post B Mk. S» Pfg. vierteljährlich für beide

Ausgaben zusammen.

Verlag: Langgasse 27.

Avonnrnten.
Anzeigen-PreiSr

Die einspaltige Petitzeile für locale Anzeigen
15 Pfg., für auswärtige Anzeige» 25 Pfg. -
Sieclame» die Petitzeile für Wiesbaden 50 Pfq,

für Auswärts1 Mk.

Amemett -Anrralmre die Abend-Ausgabe bis 11 Uhr Vormittags, für die Morgen -Ausgabe bis 3 Uhr Nachmittags. — Für die Aufnahme später einaereichter Anreiaen rur
nächster,cheinenden Ausgabe wird keine Gewähr übernommen, jedoch nach Möglichkeit Sorge getragen ' " «ngcreicyrer -zeigen zur

302 . Redaktions-Fernsprecher Ro. 52. Iienstag, drn 2. Juli. Verlags-Fernsprecher No. 2266. 1901,

Abendausgabe.
(Nachdruck verboten.)

W Berliner WmlMserenz contra gaituitä.
Von Richard Wnlckow. .

II.
Der reine und milde Sinn Harnacks weist nichts von

geistlichemHochmnth und eigenwilligem Doktrinarismus;
er ehrt auch den Glauben , der des Wunders bedarf, lehrt
vom Katheder herab mit psychologischem Feinsinn auch
diesen Glauben verstehen und versucht ihn Niemand zu
nehmen, dein das Christenthum dainit genommen wird.
In dem wannherzigen „Nachwort" seiner Schrift zeigtK sein versöhnlicher, ruhig prüfender Geist im wohl-endsten Gegensätze zu jenen blinden Eiferern , welche
wie Herr Pfarrer P a u l s e n in Schleswig seiner Zeit
die Anhänger der Harnack'schen Richtung mit der rohen
Bezeichnung „Dynamitarden des Christenthumtz" oder
gar „Ravachols auf kirchlichem Gebiete" zu belegen
liebte. Aber freilich, >vo man verstandsmäßig nichts
widerlegen kann, da eifert und vernrtheilt man, während
Harnack nur niit dem ehrlichen Rüstzeug der Wissenschaft
zu überzeugen sucht. Er faßt in dem „Nachwort" seine
Tendenz wie folgt kurz zusammen:

„Man darf das nicht in der Kirche als Haupt- und
Fundamentalartikel des Glaubens aufrichten, was nicht
zum Inhalt des Evangeliums Christi gehört, im besten
Falle eine Erklärung und Hülfslinie , für Viele in unseren
Tagen aber ein Stein des Anstoßes und ein Mittel der
Entfrenldnng vom Evangelium ist. Darum müssen wir
darauf hinarbeiten, das; eine Zeit komine, in der diese
Anstöße und ähnliche bestimmter und sicherer iiber-
wunden werden, als es jetzt möglich ist. Es ist das Vor¬
recht und die Pflicht evangelischer Theologen, unbe¬
kümmert um Gunst oder Ungunst, an der reinen Erkennt-
niß des Evangeliums zu arbeiten und offen zu erklären,
was nach ihrer Ueberzeugung der Wahrheit entspricht
und was nicht. Ihre Pflicht ist es auch, ini Nanien der
zahlreichen Glieder der evangelischen Kirche zu sprechen,
die aufrichtige Christen sind und sich durch manche Sätze
des Apostolikums, wenn sie sie als ihren Glauben be¬
kennen sollen, in ihrem Gewissen bedrückt fühlen."

Man kommt in der That auf den Gedanken, daß die
eifrigen Berliner Protestpastoren Harnacks Schriften und
Lehre gar nicht kennen, denn er ist es ja gerade, der
unter der Fahne des Heilandes , wie er
w a r u n d w i e e r u n t e r u n s wandelte,  alle
Suchenden und Bedürftigen wieder einen will, geleitet
von deni Gedanken, welch ein gewaltiges Werkzeug in
Gottes Hand die Kirche dann wieder werden könnte!
Christi heiliger Inbegriff war die Alles umfassende Liebe,
das Erbarmen , die Tröstung und Aufrichtung der
Schwachen und Annen , der Friede, die Versöhnung —
und heute streitet man sich um tobte Buchstaben, die mit
diesem Inbegriff nichts zu thun haben, verfolgt man Die¬
jenigen, die Leiste Lehre in ihrer Reinheit wiederher¬
stellen, den Staub und die Male der Zeit an dein herr¬
lichen Bilde aufweisen und sie von demselben entfernen
wollen. Dieses ehrliche aber dornenvolle Amt dürfte jetzt
nicht unternommen werden, wenn die Diener der Kirche
stets ihre Pflicht gethan und dafür gesorgt hätten, daß
die Lehre mit dem idealen Bedürsniß in Einklang bleibe.

Und statt nun endlich nach so langer Säumniß und Ver
fehlung besonnenen, auf dem Boden ernster historischer
Forschung stehenden Stirnmen Gehör zu geben und end¬
lich niit Ernst an das so lange versäumte Werk der Fort¬
entwickelung und Verjüngung unserer Kirche zu gehen,
diskreditiren nnd verhetzen sie die berufenen Führer und
Wegweiser, die die neuen Bahnen zeigen und mit uns
zum Heile der Kirche wandeln wollen. Sehen die Herren
denn nicht oder wollen sie es nicht sehen, daß die trüben
Erfahrungen , die gerade bei uns in Deutschland, dem
Vaterlande eines Lessing, Schleiermacher, Stranß , Die¬
jenigen machen mußten, welche sich offen und freimüthig

dem bekannten, was sie in innerster Seele als Wahr¬
heit erkannt haben, bereits eine immer weiter um sich
greifende stumpfe Gleichgültigkeit gegen die höchsten
Interessen oder auch unmännliche Scheu vor Verfolgung
großgezogen haben? „Es ist gefährlich, daran zu
rühren ", sagen Tausende und Tausende und schweigen!
Das ist ein unwürdiger , unerträglicher Zustand, dessen
Beseitigung mit allen Kräften angestrebt werden muß,
trotz aller Angriffe und Vexationen, denen sich die Bahn¬
brecher, unter ihnen in erster Linie Professor Harnack,
ausgesetzt sahen. Denn es kann keinem Zweifel unter¬
liegen: in unserer von vielseitigen ernsten Interessen
materieller Natur durchflutheten Zeit ist der Aufschwung
der müden Seele zum Göttlichen und Reinen, das Los¬
lösen vom Druck des alltäglichen verzehrenden Lebens
durch tieferes Versenken in die Welt des Gefühls und in
die segensvollen Geheimnisse der Lehre des Heilandes
mehr als jemals zu einem zwingenden Bedürsniß ge-
worden, und es ist keineswegs ausgeschlossen, daß Zeiten
kommen, in denen die Wirren und Nöthe unseres äußeren
Lebens das Verlangen nach seelischer Labung, nach Er¬
hebung und Kräftigung des gequälten, unbefriedigten
Herzens sich noch viel dringender gestalten können. Soll
uns dann der Trost und die Stütze fehlen, der von der
Kirche ausströmen muß und der durch die Unduldsamkeit
ihrer Diener und durch das nicht mehr haltbare Kleben
a,n Buchstaben jetzt seine Wirkung versagt? Diese Frage
hat die Erklärung der Pastoralkonferenz wieder wachgc-
rufen, wenn wir auch der Meinung sind, daß dieselbe im
protestantischen Volke Deutschlands keinen Nachhall
finden wird ; in jedem Falle ist diese Erklärung bedauer¬
lich und unberechtigt. Ebenso unberechtigt, aber wesentlich
schwerwiegender war der zu Anfang des Jahres 1893 er¬
gangene Erlaß des Evangelischen Ober-
kirchenraths  an die Generalsuperintendenten seines
Amtsbereichs bezüglich des Apostolikums. Er beklagte,
daß durch die Schrift des Professors Hanrack eine „tiefe
Beunruhigung hervorgerufen" sei, rühmt es aber als
eine „besonders gnadenreicheFührung Gottes ", daß der
Kaiser in seiner Wittenberger Bekenntnißthat auch „das
Festhalten am Gkmiben an den Mensch gewordenen
Gottessohn zum Ausdruck gebracht habe. Der Erlaß be¬
streitet, daß die Auffassung Harnacks von dem Satze
„Empfangen vom heiligen Geist, geboren aus Maria der
Jungfrau " eine durch die theologische Forschung allge¬
mein rezipirte Lehrmeinung sei — was H., beiläufig be¬
merkt, gar nicht behauptet hat —, erklärt die Forniel für
ein theures und unantastbares Heiligthum des Glaubens
und weist darauf hin, daß „nach dem Urtheil zahlreicher
hervorragender Vertreter der theologischen Wissenschaft,
insbesonoere auch hochangesehener Mit¬
glieder der theologischen Fakultät in
Berlin , die in jenen Sätzen bekannte

j T h a t s a che vor unbefangener wissen-
s cha f t I i che r F o r s chu n g noch i m m e r die
Probe der Wahrheit  b e st e h t." Zum Schluß
wird den Genernlsuperintendenten empfohlen, keinen
Zweifel darüber zu lassen, daß der Oberkirchenrath
„etwaige agitatorische Versuche, das Apostolikum aus
seiner Stellung zu verdrängen, bei nnsern Geistlichen
nicht dulden werde!"

Der Erlaß spricht zunächst von einer „tiefen Beun¬
ruhigung ", welche die Auslassungen H.s hervorgerufen
hätten. Gewiß ist, daß die Schrift überall einen großen
Eindruck geniacht, daß sie die Gewissen wachgerufen und
zur sorgfältigen Prüfung des alten Bekenntnisses lebhaft
angeregt hat ; von einer B e u n r u h i g u n g der christ¬
lichen Gemeinde hat gewiß kein Unbefangener etwas
wahrgenommen. Höchstens könnte eine solcbe in den
Kreisen der Kirchenoberen selbst eingetreten sein, da sie
fürchten müßten, daß die Frage , welche die Gemüther
schon lange „beunruhigt " hat, nun endlich im Sinne der
Duldung und der evangelischen Freiheit gelöst werden
würde. Denn vergessen hatten sie es gewiß nickst, daß
schon im Jahre 1877 aus der Kreissynode Berstn-Kölln
der Antrag gestellt wurde, das apostolische Symbol ab¬
zuschaffen, und daß damals der ehrwürdige Oberhof¬
prediger und Generalsuperintendent I>. Karl Schwarz
in Gotha mit seiner muthigen Broschüre gegen die „be¬
fangene Hof- und Domgeistlichkeit in Berlin " scharf auf¬
trat und sich auf die Seite des gemaßregelten Predigers
Hoßbach stellte . . . .

Und das führt auf einen zweiten Punkt in den; Erlaß
des Oberkirchenraths. Es wird erwähnt, daß der
Kaiser bei den: Wittenberger Fest „das Festhalten am
Glauben an den menschgewordenenGottessohn" zum
Ausdruck gebracht habe. Erwähnt wird aber nicht der
schöne Ausspruch des Monarchen, der ihn als echten Pro¬
testanten und als den duldsamenFürsten eines geistig hoch¬
stehenden Kulturvolkes kennzeichnet: „In Glaubens-
suchen g i eb t es keinen Zwang , hier ent-
s che id e t allein die freie Ueberzeugung
deS Herzens,  und diese Erkenntniß, daß sie allein
entscheide, ist die gesegnete Frucht der Resormatton."
Erwähnt wird fermer überraschender Weise n i cht die
tröstliche und erhebende Versicherung des kaiserlichen
Redners : „Wir Evangelischen b-e f e h den
Niemand « in seines Glaubens Willeu ."
Diese kaiserlichen Worte durften umso weniger unerwähnt
bleiben, als sie deutlich Hinweisen auf die oben citirten
herrlichen Worte seines erlauchten Vaters bei der Luther¬
feier des Jahres 1883. Wenn nun schon einmal der Er¬
laß durch ein Hohenzollernwort gestützt werden mußte,
dann wäre es ehrlicher und weiser gewesen, diese  echt
protestantischen Worte zu citiren und nicht das Wort
vom „Mensch gewordenen  G o t t e s s o h n",
welches offenbar in einem Gegensatz zur Auffassung
Harnacks gestellt werden: sollte, ein Gegensatz, der, wie
wir oben sahen, gar nicht in den Erklärungen dieses
Forschers liegt. Mit einem Kaiserwort geht man nicht
so leichtfertig um, und es heißt doch wahrlich nicht die
Stellungnahme des Kaisers richtig wiedergeben, wenn
man die eigentliche Spitze seines Worts abgebrochen hat.
Wie darf man es wagen, das persönliche Bekenntnis; des
Kaisers und den damit zusammengehörigen erhebenden
Ausdruck seiner Toleranz so willkürlich zu trennen ? Aber
freilich, der Oberkirchenrath lveiß ganz genau, daß min¬
destens neun Zehntel der Gemeinde mit dem Wortlaut

Feuilleton.
(Nachdruck verboten.)

Berliner Brief.
(Von  unserem eigenen Korrespondenten .)

In Berlin ist jetzt das „Töff-Töff" Trumpf. Der fried¬
lich- Eroberungszug der französischen Automobilgardeä Berlin

hier Alles aus dem Häuschen gebracht. Schnaufend und
stöhnend unter mißdunstigem Qualm, unter entstellender Tarn-
ftrppe geschah die Invasion, doch kaum hatte Berlin sich freude¬
strahlend ergeben, da wurden aus den üblen Geräuschen sanft-
geölte Reden, aus den Benzinmiasmen liebliche Weihrauchwolken
der Lrebe und Freundschaft; und aus der Tarnkappe und dem
Lederkittel der freiwilligen Ouvriers schlüpften wie erlöste
Marchenprinzen elegante liebenswürdige Herren im kull-ckrsss,
* e "VT nvtoje man die weiße KrawatteL In Papillon mit
Wespentaille und brerten Flügeln bindet, und die uns belehrten,
Laß der Kulturmensch das Taschentuch in der linken Manschettetragen habe.
IN Mancher von uns (die Bescheidenheit verbietet mir nähere
.Personalangaben) hatte das ja auch schon vorher gewußt und
gekonnt, aber orese Mischung aus vollendeter Eleganz und
rafstmrter Nuanc-rung, verbunden mit solcher Unerschrockenheit
.(nicht vor Gefahren, nieine ich, diese Mischung haben die Dandys
Kwßen Stils , die Brummels, di« Helden Barbey d'Aurßvillys
«nmer gehabt), mit der Unerschrockenheit vor Schmutz,
vor temporärer Verwahrlosung, vor Entbehrungen und einer
«le« MlMcmcbeörtbungen Lohnlachend feindlichen Schloster-

arbeit mit Schraubenschlüssel und anderem verschmitzten Ein-
brechergeräth ist doch für unsere Zeit völlig neu und eigenthüm-
lich. Zweifellos aus Reaktion gegen das so lang gehegte
Sybaritenideal und den Bequemlichkeitskultusist diese neue
Sensation geboren.

Sie haben also einen großen Sieg erfochten; der Weg ward
ihnen mit Blumen bestreut, und am liebsten hätte man ihre un¬
förmigen Schnaufungeheuer in Rosenketten geschlagen, hätte nicht
das natürliche Parfüm der Reisedroschken dem Rosenduft einen
zu energisch ablehnenden Widerstand entgegengesetzt. Aber ihre
Bändiger wurden dafür umso schwelgerischer gefeiert und als
die bewußten Centauren sich gar als Friedensengel entpuppten,
wurde die Scene zum Verbrllderungsfest. Und das ist eigentt
lich sehr hübsch. Was künstlerisch empfindende Menschen zuerst
gewünscht haben und versucht, in ihrer Sphäre anzubahnen,
eine Annäherung an Frankreich, auf daß die Stadt , die alle
Besseren lieben, Paris, nicht mehr eine Stadt der Feinde sei,
das nimmt jetzt der Sport sich gleichfalls zum Ziel. Und da der
Sport energischer ist als der „weiche Künstler", und da er auch
durch das unkünstlerische, aber doch recht tüchtige Töff-Töfs sehr
viel fixer ist als der edle Pegasus, so hat er hier in wenig
Tagen eine so glänzende Friedensattacke geliefert und eine An¬
näherung von Paris an Berlin in solchem Liebes-Frühlings-
Sturm, daß dagegen die schönsten Waffennicderlieder matl
klingen.

*

Der wißbegierige psychologische Forscher, der allen Dingen
auf ihren egoistischen Grund kommen will, wird vor dem
Lokomotivführer-Amateurthum sich die Frage stellen, wo steckt
hier das lebenskünsilerischePrinzip? Das ist vielleicht in dieseml

Fall gar nicht so schwer zu finden. Ich deutete es vorhin schon
an. Es liegt im Reiz der Gegensätzlichkeit. Verwöhnte, jedem
Luxus pekuniär gewachsene Menschen haben Alles gekostet; cs
giebt keine Genußsteigerung mehr; ältere Jahrgänge von Rhein¬
wein, als sie tranken, giebt es gar nicht, und mehr „brut " als
ihr Perier-Jonet kann sich die herbste Phantasie nicht aus¬malen.

Das wird aber auch zur Gewohnheit, und die Gewohnheit
erzeugt Gähnen. Kolumbische Weisheit erkannte, daß man,
wenn es keine Steigerung nach oben giebt, eben die Sache ganz
anders anfangen müsse: Eetournons . . . heißt die Parole.

Freiwillige Entbehrungen, eine ganz dem Bisherigen kon¬
träre Lebensweise, eine alle Sinne anspannende Arbeit, inter¬
essant gemacht durch den Gefahrreiz, Primitivität statt des
Komforts; dies Alles natürlich nicht als Dauerzustand, sondern
als eine von Zeit zu Zeit zu absolvirende Felddienstübung, nach
der dann das alte Leben gar nicht mehr gewohnheitsgemäßund
gähnenerregend wirkt, sondern oasig, beglückend. Der Geschmack
ist neu geschliffen, die Aufnahmefähigkeitgereizt wie eine phono-
graphische Walze.

Ich weiß nun allerdings nicht, ob unsere lieben Confröres
solche raffinirte Genußtrokesen sind, oder nicht vielmehr wirklich
ganz sachliche Sportleute ohne all« Nebengedanke». Sei dem
aber, wie ihm wolle, mich quält der Gedanke, was kann ihnen,
wenn sie nun doch die Fahrtstrapazen und Kasteiung als Folie
für das desto intensiver zu genießende Berlin bei Nacht gemacht
hätten, — was kann ihnen Berlin bieten?

Da kommt man nun einigermaßen in Verlegenheiten. Essen
können die Gäste zweifellos zu Haus besser, und sollten sie ge¬
fällige Freunde am Ende gar in die Blumensäle und nachher
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beS Bekenntm^ Z in Widerspruch stehen, und statt nun
ur richtiger Erkenntnis; der unaLweislicheir Bedürfnisse

ro * Führung in der Tolerm -rz zu üüecnehineii,
entrollt er die Fahne der kleinen Schaar der Orthodoxen
und erbittert dadurch Tausende von Gemüthern , die nach
Frieden und Duldung die tiefste Sehnsucht haben . Es
bleibt uns ein Trost : Die Gemeind «; karue nicht zu ganz
bestinuiit borgeschriebenen Glmibensvorstellungen ne
zwungen werden ; ihr gegenüber ist die Kirche machtlos.
« . *» unb  Anfechtungen gegenüber , deneii
Harnackv Schnft ausgesctzt war , berühren um so wohl-
thuender die der freisinnigen Strömung entstammenden
Krim gebungeii, die als Folgen der That H .s anznsehen
n . : A Âbr ihnen steht obenan die durch ihre würdige
Einfachheit und Entschiedenheit ausgezeichnete , von der
»Versammlung des Bremer Protestantenvcreins im
^anuar 1893 einstimmig angenommene Resolution , die
wir im Wortlaut folgen lassen. Die in dein kirchlich
liberalsten Geinemwesen Deutschlands unter groster
Theilnahme abgehaltene Versanmrlung ivar wohl
weniger nn eigenen Interesse , sondern mehr zur Urtier-
«> t.19  der Gesinnungsgenossen im Reiche und m

nttgcfelt und nah in irnter demDorsitz der beiden
liberalen Bretner Pastoren skradolfer und Frickhöffer,
wie des Pastors Schenkel, eines Sohires des ehemaligen
bekannten Heidelberger Professors , einen überaus wür¬
digen Verlauf . Die Resolution lautet:

,.1. Das apostolische Glaubensbekenntniß , welches
unter diesem Namen seit dein 5. Jahrhundert üi der alten
Kirche in Geltung kam und in der Kirche der Refor-
uur.̂ ii Aufnahme fand, enthält wichtige Wahrheiten des

Glaubms Sein religiöser Inhalt , seine
volU' thunmche Sprache , seine geschichtliche Bedeutung
-chern ihm auch m der Gegetiwart seine Stellung als ein

wichtiges und ehrwürdiges Deukmak der kirchlichen
GImibenÄvorstellungen . 2. Deri Anschauungen feiner
Entstehungszeit entsprechend enthält es indeß aiich
Glaubeiisaussagen , welche dem religiösen Denken Vieler

r Cm Widersprechen. Bei einigeir ist die
biblische Begründung zweifelhaft , andere sind in ihrem
ursprünglichen Sinn dem Evangelium gänzlich fremd.
Dagegen fehlen m ihni wichtige Glaubenswahrheiten,
welche besonders m der evangelischen Kirche von gründ¬
ender Bedeutung säid. Es ist daher durcksaus ' irrig,

-r ^ okeiintniß nn Ganzen oder in einzelnen Sätzen
ats Fwidameist der Kirche und des Christenthuins zu Le-
v rchiim o. , Das apostolische Glaubensbekenntniß ist
auch nicht wie behauptet wird , das Einheitsüanü der
ganzen,Christenheit . Wenn auch in großeii Gebieten der¬
selben in Gebrauch, so gilt dies bei Weitern nicht von

öu wder Zeit . Auch ist seine Aiislegung bei
den Hauptkonfessionen der christlichen Kirckzen verfchwden.
SS Är E 'nheltsband der Christeiiheit ist niemals
£2 ?, Maubensformel , sondem allein das Evangelium

^ drr ^ reue, mit der es verkündigt und
wird 4. Es ist eme Verletzung aller Grundsätze

w ,̂ " ^ llsckien Kirche, welche das rmairtastbare Recht
der Glaubens - und Gewissensfreiheit aussprechen , wenn

Bekemüniß als kirck,mgesetzliche Autorstät inLehre
i. Amltus Predigern und Gemeinden gegen ihre Aeber-

^ ^ " ^ ,^ gedrungen , wird . 8 . In dem Versrich, eitreu
solchen Zustand herbeizuführen , wie er innerhalb der
evangelischen Landeskirche Preußeris zur Seit unter-
tüTOinen wird (s. oben den Erlaß des Oberkirchenraths ) ,
ft baä  Bestrebe, : der hochkirchlicheu, konsbstionellen

Parte : zu erkennen, die Alleinherrschaft des überlieferten
und Dogmenglaubei îs über die evangelische

KK , burchzusetzeu, die Frühest der theologffchen
Wissenschaft zu hemmen Mid die freier denkenden Pro-
Aantm von der 5lirche auszuschließen , wodurch das
kirchliche Leben tief geschädigt wird "

^lärmig der Berliner Pastoralkonferenz
2 S*® 1*# 31  kraftvollen Widerspruch finden
«ÄSr ********

KMMWBZlWOMZM
si oua «”" , dem 3. ostasiatischen Infanterie -Regiment und
300 Leich tkranken, sowie der Leiche des in Peking ermordeten
Gesandten Freiherrn v. Ketteler an Bord in Bremerhaven an-
kommen . Der Monarch hat die bestimmte Absicht ausgesprochen,
beim Eintreffen beider Dampfer persönlich in Bremerhaven an¬
wesend zu sein. Wie derselbe Hofberichterstatter weiter mitthellt
wird der Staatssekretär des Reichsmarineamts v. Tirpitz an der
Nordlandreise thnknehmen.

*»2  OTvr\UUt  lieber die HandhabungI >--eir oemj.e. April 1851 wurde auch sie die meist
des Milstargerichtsverfahrens,m Gumbinner Mordprozeß und pur EisenbahnbetriebLzwccken diente, dem allgemeinen Verkehr
das ergenarstge Verhalten der„Gerichtsherren" erster Instanz l übergeben. -uerreyr

mit ben sächsischen und übrigen betheiligten EstenbahmVer-
waltungen emgeleitet sind um die gleiche Maßnahme auch auf
d^n direkten Personenverkehr auf den sächsischen und süddeutschen
Stationen auszudehnen . — Die württemberaische Voll
feierte gestern die 50 . Wiederkehr des Tages , an dem der Staat
das Post wesen von dem Erblandpostmeister Fürsten von Thurn

» 1 rn eiflette  Verwaltung übernahm . Auch für die
wurt embergisch« Telegraphie brachte dieses Jahr das 50 -jähnae
^ubilaum . Seit dem 16 . April 1851 wurde auch sie. die zuerst

Deutsches Reich.
2'c ^-UrT* ®em  Reichskanzleramt wird dem-

^  eines neuen Büh nen  g ese  tz es  vor-
die d» °'ucr Kommission ausgearbeitet wird,
me der Deutsche Buhnen-Berem eingesetzt hat.

nach der erfolgten Urtheilsfällung , veröffentlicht Reichsgerichts-
Du St -nglein in der „Dtsch. Juristenztg ." einen ausführ¬

lichen Aussatz, m dem er sagt : Die beiden Gerichtsherren erster
Instanz sollen sich nicht nur in der auffallendsten Weise über

frfangI erlaffene Urtheil ausgesprochen, sondern
auch durch Zurückbehaltung des Unteroffiziers Hickel in der Haft
einen flagranten „Lkechtsbruch" begangen haben. Es würde nur
Mit größtem Bedauern ausgenommen werden müssen, wenn die
Thatsachen sich bestätigen sollten. Haben wirklich die Generale
die besprochenen Aeußerungen gethan , so erfüllen sich meine
schlimmsten Besorgnisse über die Allgewalt des Gerichtsherrn
es ivare Unrecht , dies jetzt nicht anszusprechen und nicht zu ver-
langen . daß der Reichstag mit allen ihm zu Gebote stehendeu
Mitteln eine Revision der kaum ins Leben getretenen M .-St .-
G .-Q . fordere ; denn wie ist cs noch möglich, an eine Unbefanaen-

r« e§- a '^ rufeMn Berustmgsgerichts zu glauben , wenn sich
Re Gerrchtsherren berder Instanzen in so drastischer Weste über
das angefochtene Urtheil ausgesprochen haben ! Der Gerichts¬
herr zwester Instanz beruft aber das Berufungsgericht Aber
als ob es mst diesen Borkommniffen noch nicht genug wäre,
ollen die Generale ihren Aeußerungen auch iroch die flaarantesten

Rechtswidrigkeiten beigefügt haben. Der § 179 der Militär-
L-trafgerichtsordnAng spstcht mit den Worten : „Die Unter-
sirchungshast ist aufzuheben , . . . wenn der Beschuldigte fteige-
sprochen , wird . . . . Durch Einlegung eines Rechtsmittels darf
die Freilassung des Angeklagten mcht verzögert werden, " zu
deutlich , als daß hierüber ein Wort Wester zu verlieren wäre
oder ein Zweifel bchehen könnte, denn ioeun auch jener Para¬
graph mst dem Satz schließt: „Aus Grund neuer Verdachts¬
grund « oder Beweisarittel kann der höhere Gerichtsherr gegen bei:
Angeklagten einen neuen Haftbefehl erlassen," so hat man doch
von einem neuen Verdachtsgrrmb oder Beweismittel nicht das
Mindeste gehört , und es soll ja sogar der höhere Gerichtshere
dem der unterm Instanz die Entscheidung zugeschoben habe, . .
Dre Befehlsgewalt hat also die Gerichts-
Herren zn dem Glauben veranlaßt , sie könnten
sich über das Gesetz einfach wegsehen;  sie könnten
erne von ihnen gewünschte Korrektur des Gesetzes selbst ohne
Werteres ins Werk setzen. Man kann zugeben, daß die Be¬
stimmung des § 179 , welche nur weuig verändert aus der Straf-
prozeßordnung in die Mtstär -Strafgerichtsordnrmg aufge-
noimnen wurde, , in diese nicht paßt . Aber das Gesetz hat , wenn
es ein Fehler ist, diesen Fchler gemacht, und den Genemlen
fehlte es an der zur Ausübmrg der Rechtspflege nöchigen
Achtung vor dem Gesetz.  Sie ioaren nicht berufen das
Gesetz zu korrigiren . Dagegen scheint eine Verstärkung ' der
jmnstffchen Elemente in der militärischen Rechtspflege die ein
zige Abhülfe bieten zu könnm. Inzwischen ist allerdings be¬
hauptet worden , daß neue Verdachtsgründe hervorgetreten seien,
die den neueren Hastbesehl rechtstrstgen könnten. Rach der letztem
anscheinend vom Vertheidiger ausgehenden Veröffentlichmig
hierüber scheint aber auch das nur eine einseitige durch die
Thatsachen nicht begründete Annahme gewesen zu fein . Jeden¬
falls zeigt auch dieser Fall wieder, wie sehr auch die inUitärifche
Rechtspflege der Qeffentlichkest bedarf , mrd wie berechtigt die
früheren Bedenken gegen die Beibehaltung des Instituts des G --
richtsherrn ioaren.

* Rundschau im Reiche . Die „Poseuer Zeitung " meldet:
Regstrungsrath Br . Rörig  von der biologischen Abtheilllng
des Rrichsgefundheitsamtes habe auf Veranlassung des Qber-
präsidenteu über den Uinfang der durch die Zwergcicade an dem
Soimnergetreide vrrursachstu Beschädigungen in der Provinz
Posen Untersuchungen vorgenommen und gefunden , daß das als
„Auswinstrn " bezeichnest Verkümmern und schließlich gänzliche
Verschwinden des Winterroggrns vielfach auf di- T r i t s l i e g e

AusSttttd.
Ernst - Aus Algier,  1 . Juli , wird gemeldet:
Ernste 3 Aschen falle  haben zwischen Matrosen des fran¬
zösischen Geschwaders und Arabern staitgefunden . Die
^uz °ftn wurden von den Arabern mst Steinen beworfen , wo¬
bei 10 Matrosen verletzt wurden . Hierauf versuchten letztere
Repressalien auszuuben , wurden jedoch von der rechtzeitig ein-
getrofsenen Polizei daran verhindert . Man befürchtet für die
nächsten Tage weitere Reibereien.

Der A«fsta»d irr Chi«a.
Wilhelmshaven , 1. Juli . Graf Waldersee  kehrt

ÄfTÄÄ ” ,mmm  g ”pf “»
Kaiseriw -Witttve hat . wie das „Büreau Reuter"

meldest nach einem Telegramm , das Marquis Tseng in Shanghai
mrs Smganfu erhielt , dem Großen Rath mitgetheilt , das
Kaifongfu , m der Provinz Honan . an Stell - von Peking dir
künftige Landeshauptstadt sein werde. R a ch P e ki n g w o l l r

3uru cff ehren,  da sie befürchte, dort auf hinter-
Irstr^e Art gefangen gefegt zu werden.

Dev Fveih-eü»»irvkeF dev Drrverr»
derttn 1. Juli . Der „Lokal-Anzeiger " meldet aus

London:  Hier dauert die Campagne der Jmperialisstn aeaen
dir Abschaffung und Sin Jung
b« englischen Greuel m Südafrika fort . In London sowohl
mir/ " wurden zu Protesten gegen den Krieg einberufene
Versammlungen durch gewaltsame Ruhestöruugm gedungener
Banden dereistkst nito m Scarborough wurde dem Fräulein
Hobhouse vom Magistrat dst Benutzung des RathhMssaales für
emen Vortrag verweigert . ^^ ' *

ei,t  richtiger Gentleman . In dem Bericht des General¬
prokurators Smuts an den Prasidmstn Stejn findet sich folgend¬
bezeichnende Erzählung : „In der Lasche eines bei Boschfontem
g-fiLenen mglitchen Offiziers fanden wir einen Brstf in
welchem auf ergötzliche Weste auseinandergstetzt wurde , wie er
zu Werke gegangen war . In einem Bauernhause hatte er
Frauen und Kinder ums Klavier versammelt . Sie mußten
„«--oll save tiie Queen " fingen und danach das Haus verlassen
das er in Brand steckte. Euirn „R ie se nfp aß " machte es
hm, als er Frauen aus einem brennenden Hause ihre Habe fort¬

stagen sah ; er spornte sie zur Eile an , und als sie keuchmd bei
ihren geretteten Habseligkesten standen , ließ er diese Mch in

stecken. Sie schnitten f chr e ckl i ch b l ö d i n n i g"
h t er , notirte er m diesem Brief ." ' ^

ihren
Brand
Gesi

1° fr wehmüchig denke« , bei meinem
M a x i m e , da war s doch anders . Und wenn sie eine kleine

9«T lt>X- ^ualmkarosse begehen und mst zwei Rossen
mstm ^ ^ ^ st Nachmrllagskorso a la Bois de Boulogne
M « E "-' If »**  b « biedere Leuker mst den
?ch ^ i uns " Tone sagen : „Det jiebt 's ja jar-

Aber er würde sie zur Entschädigung durch dst Mark-
fahren und sie besonders auf das Standbild Ollos

m  Faulen aufmerksam machen, und die Courtoisir der
Fremden wurde die Anlage magmfique finden.
. “ e6er  d ' e weiß leuchtenden Marmocherrscher aber ragst in
der Sonne schimmernd, mst blitzender Spitze hoch in der Luft
aut .Rstsenhaupt . Und noch ehe der Cicerone
r^ ^ m Vock Auskunft geben kann, wird man iMen im Wagen
f?^ n - 0 est Bismarck . Daun aber wird doch das Orakel des
Berlinischen Geistes, im Kutscherrock sich wenden und schmunzelnd
erzählen , was Berlin dem Denkmal schon jetzt Alles Mgehängt
bat : daß Begas die Achselstücke vergessen habe, daß der gebücste

J! f®Io!uä  .aaf bem  Buckel zu Füßen des
Kanzlers der Schneider sei, der ihm dst so wenig „augegossen"
^° ab sa H ° f^ baust , und dem der Fürst zur Strafe wüthend
»it hd {hjtiii | ii| fatnw Erdkugel — dst er gerade tranchiren

. nachgeschleudert habe. Auch wird er nicht verhehlen,
s£ lt ?n bw schmerze, wie die Riesendame zur

b a> Panth -rth,er so wuchtig auf den Hals trete , und
daß chm selbst dem Herrn Kutscher, m seinem Pferdeverstaud
die Spymx mit der Riesendome links ein Räthsel sei.

Die Gast - werden, wenn sie Alles verstchen, einen Em-
druck der berühmten Berliner „Schnoddrigkeit " erhelto », sie
werden aoer auch gelmß bemerken, daß dies All-S garnichl io
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Denn , in der That , das Unstbendige , geistig Todst dieser
Begleitfiguren an dm Ausstrahlungen des Sockels ist nicht zu
leugnen . Mst gutem , bildnerischem Formgesühl sind sie ge¬
macht . Aber fie sagen nichts , es sind theoretische Symbole , ge-
dankenblasses , äußerliches Monstreschmuckwerk, das zu dstfem
Helden der WirklichkLiten, dem eisernen Realisten , nicht stimmm
will . Seines Wesens ioerth ist nur eine der Figuren , wuchtig und
einfach , für sich sprechend, ohne Erklärungskommentar , wie di-
Bismarck -Statur selbst: das ist der junge Siegfriedschmied auf
der Rückseite, prachtvoll stählern gegliedert, der das Reichsschwert
markig zusauunenschweißt . Unkonventionell sind di- meisten der
Reliefs , hübsch, besonders im Einfall , die Tafel , auf der bie
Eule weise und ruhig über Bismarcks Wappen sitzt, während
die Raben der Parteien sie umkrächzen. Geschmackvoll die
plakettenartige Behandlung , das einfache Anstiegen der Bronce-
plaste auf dem Granit.

Für soliche Detailfeinheit muß gerade französisches Kunst¬
gefühl Berständnitz haben ; eben dieses wird dann aber nicht be¬
greifen , wie so , charakterlose, unmonumentale Firmenschildsttteru
für die Ausschrist , dst dem Monummialaien gilt , gewählt werden
konnten , lieber all dem Anfechtbarm jedoch steht groß und ein¬
fach gegm den Himmel , mit mächtiger Sstrn , das Abbild des
Kanzlers . Und dstfem Abbild geht's jetzt wie dem Urbild : „Be¬
wundert viel und viel gescholstu" . . .

Was die lieben Gäste nun noch ferner sich ansehen werden,
das kann ich nicht verrathen. Ich habe das Weinige gethan, ich
zeigte ihnen Bismarch möge ein Anderer weiter mit ihnen von
Begierde zum Genuß taumeln. Das Fremdenführrn ist zu
strapaziös. BstLeicht beinah so strapaziös als Töff-Töff-Fahren.

Um wie VN bequemer M . man bleibt des Lebens und
des Sports . ' ~- Spectator,

Ans Stadt und Land.
W i e s b a d e n , 2.  Juki.

er „ 77 P ^ smral -Nachrrcht - ,r . Dem Herr« Bürgermeister
Knapp  zu Kirberg im Kreise Limburg ist der Kömoliche
Krouen -Orden vierter Klasse verliehen worden . ^
^Kurhaus . Das „Deutsche Männcr -Doppelquartett"
welches morgen Mittwoch während des Abendkonzertcs des Kur-
orchesters auftreten wird , setzt sich aus acht Solisten deutscher
Opernbuhnen zusammen . Die Herren benutzen die Sommer-

A ellI Cr größeren Konzertreise , welche ihnen überall bie
größte Anerkennung des Publikums und der Presse einbrinat.
Das ^.uartett wird morgen durch den Vortrag von acht Ge-
fa"k!snum « !ern erfreum . Ein besonderes Eintrittsgeld wird nicht
erhoben , indessen pnd alle Kurhaustarten beim Eintritte vorzu-3CTQCTt»

r Sitzung vom 1. Juli . Außer den
bereits erwähnten , beschäftigten den Bezirksausschuß noch zwei
weitere Streitsachen , diezenrg« des Herrn Zimmermeisters Karl
Haller  zu Homburg gegen den Königlichen Landrath wegen
Berwergerung der Konzession zur Errichtung einer Kreissäg-
und des Herrn Werkmeisters Heinrich G a u l zu Biebrich wegen
Veranlagung zur Hundesteuer , die jedoch beide zwecks Beweis¬
erhebung vertagt wurden.

, o. Die Stettiner Säuger haben mst ihrer gestrigen ersten
humoristischen Soiree im „Walhalla -Theater " einen vollen
Erfolg erzstlt . Dst Bereinigung besteht schon 23 Jahre und
wenn der , Personalbestand auch dem Wechsel unterlegen ist, so
ist doch ein fester Stamm vorhanden , und die Herren Mevstl
Pietro und Briiton bilden ihn demnächst schon 20 Jahre lang
in treuer Kollegschast . Dst eigentliche Domäne des im Ganzen
aris neun Herren bestehenden Ensembles ist Berlin , und nur eine
Vauveränderung in ihrem dortigen Heim, den „Reichshallen"
in der Leipzigerstraße , ist die Veranlassung , daß sie in diesem.
Sommer ans Reisen gegangen sind. Wer dieses eigenartige
Ensemble nicht kennt, der fft geneigt , es mit den vorübergehenden,
namentlich in den Sommermonaten während der Theaterferie«
allerwärts anstauchenden Sängervcreinigungen zu vergleichen
und ihre Veranstaltungen für einseitig zu halstn . Wenn aber
die „Stettiner " in Berlin schon über zwei Dezennien chre Kon¬
zerte veranstalten und vor wie nach, Abend für Abend, ein volles
Haus machen, so spricht dies genugsam für ihre Kunst , und wer
sst gestern Abend , hier zum ersten Mat gehört hat , der mußt«
in das Lob, das ihnen dort gesungen wird , aus vollem Herzen
einstimmen . Es ist ja naheliegend , zwischen den „Stettiner »^
und dem „Ueherbrettl ", das sie im „Walhalla -Theater " direkt
akgeM haben , einen Vergleich anzustellen , aber fie kÄuren M
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«uShalten, sie kommen nicht schlecht dabei weg. Sie erklären
selbst ausdrücklich, nicht auf dem Boden der sogenannten
„modernen Kunst" stehen zu wollen ; ihre ausgesprochene Absicht
ist vielmehr die Pflege deL gesunden Volkshumors und des Ge¬
sanges . Und die Proben , die sie davon gestern gaben, zeigten
zur Genüge, daß sie dieses lobcnswerthe Ziel mit Verständniß
und Eifer verfolgen . Von der ersten Nummer an bestand jener
Konnex zwischen Bühne und Zuhörern, den nur wirklich ge¬
diegene, ansprechende Darbietungen so rasch herzustellen ver¬
mögen . Durch das ganze , abwechslungsreiche Programm geht
ein ebenso künstlerischer, wie frischer, humorvoller Zug. Mögen
sich die Herren nun zu einem fein abgetönten , stimmungsvollen
Quartettgesang vereinigen , oder , wie der vortreffliche Baritonist,
Herr Krone, und der mit einem unergründlichen Baß ausge¬
rüstete Herr Plättner ernste und heitere Lieder singen, oder,
wie die Herren Meysel , Pietro , Britton , Steidl und Böhme,
berbkomische Kostüm -Scenen aufführen und fein pointirte
Couplets vortragen , oder , wie Herr Steidl , Thierstimmen und
Musikinstrumente imitiren , es ist Jeder ein Künstler in seiner
Art . Von den beiden Enscmblespielen, den humorvollen Ein¬
aktern „Auf Posten am Weihnachtsabend" und „Burschen¬
herrlichkeit ", welche den Leiter des Unternehmens , Herrn Ferd.
Meysel , zum Verfasser haben , gefiel das letztere, in dem die
Herren auch ihre Kunstfertigkeit in der Streich - und Blasmusik
bethätigen konnten , ganz besonders . Das Publikum konnte sich
den ganzen Abend nicht genug thun im Beifallspenden , und ohne
drei oder vier Hervorrufe kam keiner der Mitwirkenden davon.
Die „Stettiner Sänger " haben sich auch die Sympathieen des
Wiesbadener Publikums im Sturm erobert , und wer einen recht
vergnügten Abend verleben will , dem können wir einen Besuch
deren humoristischen Soiroen nur auf das Wärmste empfehlen.

o. Die Trauerfeier für den verstorbenen Stadtrath Herrn
Ch . Stein  wurde gestern Nachmittag in dem Sterbehause
Nerothal 13 abgehalien . Es hatten sich dazu die Mitglieder
der beiden städtischen Kollegien , die Oberbeamten der städtischen
Verwaltung , sowie sonstige Leidtragende in großer Zahl einge¬
funden . Herr Pfarrer V e e s e n m e y e r hielt die Gedächtniß-
rede. In dem stattlichen Leichenkondukt, welcher die Leiche nach
dem Friedhöfe geleitete, wurde von einem Stadtdiener ein
prachtvoller , von der Stadt gewidmeter Kranz getragen , den
Herr Oberbürgermeister vr . v. I b e l l mit Worten der An¬
erkennung für die treue Mitarbeit des Verstorbenen und der
Versicherung , daß ihm in der städtischen Verwaltung ein treues
dankbares Andenken bewahrt bleibe, auf das Grab ' niederlegte.

— Die Volksbibliothckc » Kastellstraße 11 , Blücher¬
schule, Rheinstraße 90 und Steingasse 9 gaben im Juni zu¬
sammen 6112 Bände  aus , gegen 4196 im gleichen Zeit¬
raum des Vorjahres . Die Büchereien können von Jedermann
benutzt werden gegen eine Leihgebühr von 3 Pf . für den Band
bei einer Lesezeit von 14 Tagen . Kataloge sind an den Ausgabe¬
stellen zu haben.

o. Zu dem Jubiläum , das Herr I . Ehr . Glücklich,
wie bereits erwähnt , gestern aus Anlaß seiner 28 -jährigen
Thätigkeit als Vertreter des „Norddeutschen Lloyd " begehen
konnte, sind dem in den weitesten Kreisen unserer Einwohner¬
schaft bekannten Jubilar zahllose Glückwunsch-Telegramme und
-Briefe zugegangen . Die Direktion des Lloyd hatte auch beS
Tages gedacht und Herrn Glücklich ein Ehrendiplom gewidmet,
worin sie ihrem Danke und ihrer Anerkennung für die 25 -jährige
treue Mitarbeit Ausdruck giebt . Die Mitglieder des Direkto¬
riums sandten außerdem noch telegraphische Glückwünsche. Unter
den Gratulanten befanden sich auch der Gesang-Verein „Wies¬
badener Männer -Klub " und der „Kaufmännische Verein ", zu
deren Ehrenmitgliedern Herr Glücklich zählt . Viele Glückwünsche
waren von prächtigen Blumenspenden begleitet , die in dem Ge¬
schäftslokal des Herrn Glücklich aufgestellt wurden und dasselbe
in einen Blumengarten verwandelten. Besonders bemerkt wurde
darunter ein reizendes Blumen -Acrangement in Form eines
Schiffes , das von dem Frankfurter Lloyd -Kollegen des Herrn
Glücklich herrllhrte.

— Baugenossenschaft . Der „Spar - und Bau¬
verein zu Wiesbaden,  Eingetragene Genossenschaft mit
beschränkter Haftpflicht ", hielt am 27 . v. M . seine ordentliche
Generalversammlung ab. Nachdem die Versammlung den Ge¬
schäfts - und Rechenschaftsbericht des Vorstandes über das ab¬
gelaufene Geschäftsjahr , sowie den Bericht des Aufsichtsrathes
über die Prüfung der Jahresrechnung und Bilanz entgegeu-
genommen , wurde dem Vorstand für seine Geschäftsführung
Entlastung ertheilt und die Vertheilung des Gewinnes nach
Vorschlag des Vorstandes und Aufsichtsrathes genehmigt . Aus
dem Geschäftsbericht entnehmen wir , daß der .Verein bis Ende
1900 33 Wohnhäuser an Mitglieder verkaufte und 6 noch im
Besitz des Vereins sich befinden , welche demnächst auch an Mit¬
glieder Lberschrieben werden . Der Verein besitzt noch ein Bau-
lerrain von circa 2%  Morgen , auf welchem noch circa 18 bis 20
Wohnhäuschen erbaut werden . In den Vorstand wurden neu-
bezw. wiedergewählt Fuhrunternehmer Friedrich Schäfer,
Malermeister Bernhard Sasse und Schlossermeister Lorenz
Haagn . In den Aufsichtsrath wurden neu bezw. wiedergewählt
Rechtsanwalt Dr . Jünger , Wilhelm Presber , Theodor Zeiger,
Hermann Mayer und Friedrich Wagner.

— Verbesserte I ) -Wagcn . " Die langen v -Wagen der
Schnellzüge , die bisher nur je eine Ausgangsthür an der
schmalen Seite hatten , verzögerten oft das Aussteigen der Fahr¬
gäste, was besonders bei Entgleisungen , Zusammenstößen und
anderen Unglücksfällen äußerst bedenklich war . Um diesem
Uebelstand abzuhelfen , werden jetzt, wie der „Volks -Ztg ." aus
Breslau geschrieben wird , neue Wagen für Schnell - und v -Züge
gebaut mit Ausgängen an der langen Seite , die im Nothfalle
leicht geöffnet werden können.

— Handelsregister . In das Handelsregister B ist die
durch Gesellschaftsvertrag vom 11 . Juni 1901 errichtete Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung in Firma : „Rheinische
M a ; chr n e n f a b r i k,  Gesellschaft mit beschränkter Haftung ",
mrt dem Sitz zu Wiesbaden eingetragen worden . Gegenstand
des Unternehmens ist die Anfertigung und der Vertrieb von
hauswrrthschaftlichen und ähnlichen Maschinen und Geräthen
sowie der Erwerb und die Verwerthung von diesbezüglichen
und sonstigen Patenten und Gebrauchsmustern . Das Stamm¬
kapital beträgt 40,000 Mk. : Die Einlage der Gesellschafterin
Frau Ernst Clemens ' K ll h n r i ch , Anna Franziska , geborene
Saalbach , besteht in vier deutschen Reichspatenten und einem
Reichsgebrauchsmuster , deren Werth durch Gesellschaftsvertraq
auf 10,000 Mk. festgesetzt worden ist. Geschäftsführer sind der
Kaufmann August Peter Josef Schneider  und der Kauf¬
mann Ernst Cleniens K ü h n r i ch , beide in Wiesbaden . Jeder
der beiden Geschäftsführer ist für sich allein zur Vertretung der
Gesellschaft berechtigt . Die Gesellschaft endigt mit Ablauf des
80. Juni 1911 . — In das Handelsregister B ist bei der Aktien-

| llfsellschaft in Firma : „Singer  Co ., Nähmaschinen -Aktien-
Gesellschaft, Zweigniederlassung Wiesbaden ", vermerkt worden:
Dem Karl Martens  in Dockenhuden und dem Heinrich
Müller  in Haniburg ist in der Weise Prokura ertheilt , daß
1-der von chnen befugt ist, die Firma der Gesellschaft mit einem
Mitglied des Vorstandes oder mit dem anderen Prokuristen zu
zeichnen.

— Gebrauchsmusterschutz . Eine zeitgemäße Erfindung
gegen die Fliegenplage hat sich Herr Philipp Wagner  hier,
Scharnhorststraße 7, durch Vermittlung des Bau - und Patent¬
bureaus Fr . Nock , Seerobenstraße 30 , patentamtlich schützen
lassen .unter Nr . 181676 .: „Stabförmiger Fliegenfänger mit
spiralförmig recyts und links laufenden , mit Fliegenleim be¬
strichenen Papierstreifen , welche sich lagenweise abziehen lassen,
und deren Klebflächen durch erhöhte Endwulste gegen Berührung
mit Gegenständen geschützt sind".

— Lebensmüde . Am Sonntag Abend, kurz vor 11 Uhr,
versuchte ein 17 - bis 18 -jähriges junges Mädchen von hier in
dcr Nähe der Ochsenbachmündung zu Biebrich in den Rhein
zu springen,  wurde aber noch rechtzeitig von einem hinzu¬
gekommenen jungen Mann von Biebrich aus dem Wasser gezogen.
Es wurde nach dem dortigen Krankenhaus geschafft, von wo sich
das Mädchen gestern wieder zu seinen Eltern zurückbegab. Bei
dem lebensmüden Mädchen fand sich ein Abschiedsbrief an feine
Eltern vor , worin es in herzlichen Worten um Verzeihung für
den beabsichtigten Schritt bittet und innige Abschiedsgrüße an
all - lieben Freundinnen richtet. Man solle ihm in den Sarg die
Photographie von Karl - beilegen re. Es scheint fast so, als ob
das Mädchen Liebeskummer gehabt hätte.

o. Schadenfeuer . Am Sonntag Früh um 7 Uhr wurde
die Feuerwache , als sie gerade zu einer Uebungsfahrt ausrücken
toollte, nach dem Hause Blücherplatz 3 gerufen , !vo in der Küche
eines Beamten ein beträchtliches Feuer wllthete . Dasselbe ist an¬
scheinend von einem Wäschekorb ausgegangen , und war zweifel¬
los schon Abends vorher entstanden . Als es Morgens entdeckt
wurde , standen außer den Möbeln auch die Holztheile des Ge¬
bäudes , wie Thüre , Lambris und Fenster in Flammen . Der
Brand , den die Feuerwache alsbald gelöscht hatte , soll ziem¬
lich erheblichen Schaden angerichtet haben . Ueber die Ent¬
stehungsursache ist nichts bekannt geworden.

— Bcsitzwechsel . Das Haus des Herrn Lehrers
Henrich,  Albrechtstraße 46 , ging durch Kauf in den Besitz des
Herrn Gürtlermeisters Louis Becker hier über . — Herr Bau¬
unternehmer Jakob B e cke l hat sein Haus Mauergasse 17 zum
Preis von 70,000 Mk. an die Firma Weiner,  Konserven¬
fabrik , hier , verkauft.

— Kleine Notizen . Im Verlag von I . V . Schäfer hier,
Rheinstraße 21 , ist .eine ansprechende Postkarte  in Lichtdruck
erschienen, welche in geschmackvoller Zusammenstellung unsere
drei weniger geschmackvollen Bahnhöfe  zeigt . Zumal von
Reisenden , welche eben in unserer Stadt anlangen , dürfte die
hübsche Karte zum flüchtigen Ankunftsgruß vielfache Verwendung
finden.

— Die streikende Loreley . Zur Automobil -Fernfahrt
Paris -Berlin findet sich im Fremdenbuch des Hotels Schneider
in St . Goar , wo die Automobilisten am 25 . v. M . durchkamen,
folgende Bemerkung:

Bekanntmachung.
Ich sitz' auf meinem Felsen

Verräuchert und verdreckt
Und halte unter 'm Staubtuch
Mein goldnes Haar versteckt.

Schon nimmt am Strom kein Ende
Das Stöhnen und Gefauch
Der Dampfer und Eisenbahnen,
Ihr Lärm , ihr Stank und Rauch.

Da nun die Autofexe
Auch noch verstänkern den Rhein,
So stell' ich bis auf Weiteres
Mein Kämmen und Singen ein!

Frau Loreley , geb Heine.
St . Goar , 25 . Juni.

Sette 3,

Kotzte Nachrichten;;
Dereschenbur - a u Derold.

Berlin , 2 . Juli . Nach einem Telegramm oes „Lökal-
Anzeigers " aus London  will die „New -Aorker World"
erfahren haben , die italienischeRegierung habe die Namen
aller an der Verschwörung zur Ermordung König
Humberts Betheiligter durch einen griechischen Detectiv
Namens Secura in Erfahrung gebracht und mehrere
Konrpuzen Brescis nach Italien gelockt, wo sie verhaftet
seien. Brescr wurde durch das Loos zur Ermordung des
Königs bestimmt . Das Loos wurde in der Bartüoldl-
Halle in Patterson gezogen.

Berlin , 2 . Juli . Wie aus K o u st a n t i n o v e l
depeschrrt wird , ist G r u m b k o w Pascha,  der als
Reformator der türkischen Artillerie nach Konstantinopel
berufeil war und gesundheitshalber die Stellung aufgab,
nu Orient -Expreßzug einem Schlaganfalle erlegen . De«
■ioö erfolgte in Gegenwart feiner Frau und seiner Tochter
in der Nahe von Herkulesbad in Ungarn , wo die Leiche
auch vorläufig beigesetzt wurde.

Berlin , 2. Juli . Das „Berliner Tageblatt " Meldet
airs Wien : Für st Nikita von Montenegro
erklärte einem Interviewer , er sei frei von auti -öster-
reichischer Gesinnung . Die Grenz -Beziehuugen seien
gute , wenn auch zu Rußland und der Türkei sehr enge
Beziehungen beständen . Das Gerücht von einer ge¬
planten Königs -Krönung sei eberiso unwahr , wie die Be-
hauptung von der Existenz eines Balkan -Bündnisses
zwischen Serbien , Bulgarien urid Montenegro . Expan-
sions -Gelüste bezüglich Albanien seien llicht vorhanden
Die Konflikte au der Grenze seien harmlos . Nur das
Bergvolk in Albanien habe einen gefährlichen Charakter-
Montenegro wende sich kulturellen Missionen zu Eine
Eisenbahn von Antivari nach Niksic sei projektier.

M . Berlin , 2 . Juli . Gestern Abend brach in dem Ge¬
bäude der Jeserich 'schen Asphaltfabrik in Charlottenbnrg
Feuer  aus . Die Mühle und die Schuppen brannten voll¬
kommen nieder . Die Entstehungsursache des Brandes konnte,
da das Feuer gleich am Anfang große Dimensionen annahm,
nicht mit Bestimmtheit festgestellt werden . Der Brandschaden
ist, wie der „Lokal-Anzeiger " meldet , bedeutend.

llll. Dijon , 1. Juli . Ein furchtbares Unwetter,
verbunden mit Hagelschlag , ist vorgestern hier niedergegangen.
Die Hagelkörner hatten die Größe eines Taubeneies . Zahlreiche
Dächer wurden beschädigt und viele Weinberge zerstört . Ähn¬
liche Meldungen kommen aus dcr Gironde . Auch hier würben
die besten Lagen der Weinberge total zerstört . Der Blitz schlug
m verschiedene Gebäude ein.

bä . Pola , 2 . Juli . An Bord des Kriegsschiffes „Kaiser
Franz hat sich während einer Gefechtsübung ein schwerer
U n g l ü cks f a l l ereignet . Die Ladung eines Geschützes ver¬
sagte . Beim Herausnehmen derselben fiel das Geschoß ein
Shrapnel , auf das Deck und explodirte . Ein Marine 'soldat
wurde in Stucke gerissen und mehrere Matrosen sind schwer ver¬
wundet.

bl . Biebrich , 1. Juli . Heute Vormittag 11 Uhr fand
in Gegenwart des Konsistoriums , der städtischen Behörden , der
Geistlichen aller Konfessionen , des Lehrerkollegiums und der
Schulkinder des südlichen Bezirks die Uebergabe und E i n -
Weihung der neuerbauten Frhr . v. Stein-

j Schule  statt. DieFeier wurde durch denGesang derSchulkinder:
„Unfern Eingang segne Gott " eröffnet , worauf Herr Stadt¬
baumeister T h i e l den Schlüssel und damit den Bau mit kurzer
Ansprache Herrn Bürgermeister Vogt  übergab und letzterer das
Haus unter entsprechender Anrede übernahm . Herr Konststorial-
rath E i b a ch- Dotzheim hielt die Weiherede , um an deren
Schluß dem Leiter der Schule , Herrn Rektor Gabel , den
Schlüssel zu überreichen . Herr Gabel  dankte zunächst der
Stadtverwaltung für die Bewilligung der Mittel zur Aus¬
führung des Prachtbaues und gelobte in ernstem Streben und
Wirken in Gemeinschaft mit dem Lehrerkollegium die Kinder
zu guten Staatsbürgern heranzuziehen . Von den Kindern
wurde nun das Lied : „Lob froh den Herrn " gesungen , worauf
Herr Rektor Gabel noch eine warme Ansprache an die Kinder
hielt , tvelche mit einem Hoch auf den Kaiser ausklang . Im An¬
schlüsse hieran wurde von der ganzen Festversammlung die
Nationalhymne gesungen . Ein Rundgang durch die Räumlich¬
keiten beschloß die erhebende Feier . Die Schule selbst ist im alt¬
deutschen Stil gebaut und bildet mit ihren beiden künstlerisch
ausgeführten Fronten einen Prachtbau an der Ecke der Schul-
und neueröffneten Kaiserstraße . Der Entwurf rührt von Herrn
Stadtbaumeister Thiel het und den Bau hat Herr Bauunter¬
nehmer F . Hammes ausgeführt . Das Haus ist mit allen
Neuerungen , wie Dampfheizung , Badeanstalt re. versehen. Im
1. Stock befindet sich die Reichsbanknebenstelle , außerdem be¬
finden sich noch Wohnungen für Herrn Rektor Gabel , den Reichs¬
bankbeamten , den Rcichsbankdiener und den Stadtdiener in dem
Neubau.

Uolkowirthschnftliches.

Kpo vt*
* Berlin , 1 . Juli . Auf die Meldung der Präsidenten

des deutschen und französischen Automobil -Klubs von der Be¬
endigung der Fernfahrt Paris -Berlin hat der Kaiser  mit
folgendem Telegramm geantwortet : Erfreut über das kamerad¬
schaftliche Zusammenwirken französischer und deutscher Wett¬
fahrer spreche ich Ihnen meinen Dank für die Meldung der
glücklichen Beendigung der Fernfahrt Paris -Berlin aus.
Wilhelm I . st

Fruchtpreise , mitgetheilt von der Preisnotirnngsstelleder
Landwirthschaftskammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden
am Fruchtmarkt zu F r a n k f u r t a . M . Montag , den 1. Juli.
Per 100 Kilogramm gute , marktfähige Waare : Weizen , hiesiger
(Nassauer Rothweizen wird in Frankfurt nicht gehandelt ) 17 Mk.
35 Ps . dis 17 Mk. 60 Pf ., Roggen , hiesiger 14 Mk. 90 Pf . bis
15 Mk. 10 Pf ., Hafer , hiesiger 15 Mk. bis 16 Mk., Mais 11 Mk.
75 Pf.

Mehnkrrkt zu Frankfurt a . M . vom 1. Juli . Zum
Verkauf standen : 830 Ochsen, 49 Bullen , 944 Kühe , Rinder und
Stiere , 235 Kälber , 64 Schafe und Hümmel , 4 Schaslämmer,
1346 Schweine . Bezahlt ivurde für 100 Pfund : Ochsen:
a) vollfleischige, ausgemästete höchsten Schlachtwerths bis zu
6 Jahren (Schlachtgewicht ) 64— 67 Mk., b) junge , fleischige,
nicht ausgemästete und ältere auZgemästete 61— 63 Mk., c) mäßig
genährte junge , gut genährte ältere 65— 59 Mk. Bullen:
a ) vollfleischige höchsten Schlachtwerths 54— 56 Mk ., b) mäßig
genährte jüngere und gut genährte ältere 81—63 Mk. Kühe
und Färsen (Stiere und Rinder ) : a) vollfleischige, ausgemästete
Färsen (Stiere und Rinder ) höchsten Schlachtwerths 60— 62
Mark , b) vollsleischige ausgemästete Kühe höchsten Schlacht¬
werths bis zu 7 Jahren 56—58 Mk., c) ältere ausgemästete
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färsen
(Sti -re und Rinder ) 41—43 Mk., d) mäßig genährte Kühe und
Färsen (Stiere und Rinder ) 30—32 Mk., e) gering genährte
Kühe und Färsen (Stiere und Rinder ) 28 — 29 Mk. Bezahlt
wurde für 1 Pfund : Kälber : a ) sein sie Mast - (Bollm .-Mast)
und beste Saugkälber (Schlachtgewicht ) 70— 80 Pf ., (Lebend¬
gewicht) 46—49 Pf ., b) mittlere Mast - und gute Saugkälber
(Schlachtgewicht ) 68— 70 Pf ., (Lebendgewicht) 38— 41 Pf .,
c) geringe Saugkälber (Schlachtgewicht ) 64— 58 Pf . Schafe:
a ) Mastlämmer und jüngere Masthämmel (Schlachtgewicht)
62— 64 Pf ., b) ältere Masthämmel (Schlachtgewicht ) 57— 59
Pfennig . Schweine : a) vollfleischige der feineren Rassen und
deren Kreuzungen im Alter bis zu 1(4 Jahren (Schlachtgewicht)
65 Pf ., (Lebendgewicht) 51 Pf ., b) fleischige (Schlachtgewicht)
64 Pf ., (Lebendgewicht) 50 Pf ., c) gering entwickelte, sowie
Sauen und Eber (Schlachtgewicht ) 87— 58 Pf.

Geldmarkt . Co u rsbericht der Frankfurter
Börse  vom 2. Juli , Mittags 12 % Uhr . Kredit -Aktien
202 .50 , Diskonto -Commaudit 176 .70 , Staatsbahn 138 .70,
Lombarden 22 .90 , Gotthard 186 .25 , Nordost 101 .25 , Laura¬
hütte 186 .25 , Bochumer 167 .50 , Gelsenkirchener 166 .50,
Harpener 161 .25 , 4 -proc. Italiener 97 . Tendenz : matt.

Wien,  2 . Juli . Oestenüchische Kredit -Aktien 642 .50,
Staatsbahn -Aktien 640 , Lombar : en 96 .50 , Marknoten 117 .40,

Dis Avettd -Artsgatze enthält 1 Ksttigs.
Der unertaubte Nachdrucknn orer Origi -il -Nrtikel ist verboten.

Leitung : W . Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Verantwortlich für Politik und Feuilleton : W. Schutte vom Brühls für vöN
übrigen redaktionellen Theil : I B.: C. Los acte , für die Anzeigen ltnl

Reklamen: I . Ebert ; fämmtlich in W vsbaden.
-Truck und Verlag der L. Lchelleuberg ' jchen Hoj-O« j-drnckerei in Wiesbaden
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vio billigste Bezugsquelle für Korbwaaren , Holzwaaren, Bürstenwaaren , Sieb - u. Küferwaaren,
Heise -, Bade- und Toilette -Artikel

Marl Witticli
finden Sie bei

9 Michelsberg 7 , Ecke txemelndebadgässclicn,

Reise-, Markt-, Wasch körbe etc.,
Sessel, ßlunientisclic, Papierkörbe,

Noten- und Arbeitsständer etc.,
sowie alle grobe und feine Korbwaaren,

grösste Auswahl.
Xeuanfertigung, Bestellung u. Reparaturen
in eigener Werkstätte schnell und billigst.

Grösste Auswanr.
BSiIli «; gte Preist *,

Für 50 Ff . eine gute Brille
Bder Zwicker , feine Sorten nur 1 Mit . u ■ 1 . 50 Mit . Alle A' iiinmern , für Jedes Auge passend , sind wieder ein*
getroffen . Ansehen und Probiren kostet nichts . Umtausch bereitwilligst . 9159

Wiesbaden. Kaufhaus Führer ; 48. Kireligasse 48. Telephon OOP.
Soeben erschienen !:

empfiehlt< ari ilauni.
öenmtnibfirafte 2. 9458

11 II.
billig zu verkaufen

AValltuiülilstrassc 40.

Continental
PNEUE ÎATIC

Man span Aerger und Verdruß, wenn man
diele Bereifuna wäklt.

Continental Caoutchouc&Guttapercha Comp.. Hannover. l» Wg. OUU)
F 106

liefyr-Milch,
«Ich an Nährstoffen und leicht verdaulich, ist hauptsächlich ein Getränk für alle einer
besseren Ernährung und Krafterhöhung bedürfenden Personen.

Durch ihren Kohlensäure-Gehalt moussirt die Milch leicht und ist deshalb auch ein
vorzügliches Erfrischnngsmittel. Die Herstellung erfolgt aus ganz frischer , garantirt
reiner Kuhmilch, täglich frisch und die Abgabe in 1-, 2- und 3-tägigem Alter, je
nach Wunsch der Abnehmer. Bei 2- und 3-tägiger Kefyrmilch ist die Kohlensäure schon
stärker entwickelt als in der 1-tägigen.

Die Kefhrmilch wird in Flaschen von 2 Größen abgegeben und zwar kleine Flaschen
zu 15 und große zu 25 Pf. Für die Flasche» wird ein Pfandgeld von 20 Pf. pro
Stück erhoben. Gefällige Bestellungen nehmen außer unseren Verkaufsstellen auch die

IKutscher unserer Verkaufswagen entgegen. 9481

Wiesbadener Molkerei, Nur- u. Umdermilch-Anstalt.
br . Koster & Reinmnd.

Bleichstrafte 26 . Webergasse 35.
Fernsprecher No . 362.

Neu! Neu!
Album in elegantester Ausführung mit über 80 Ansichten in heliogravür- ähnlichem Prachtdruck.

Besonders geeignet als Geschenk und Erinnerung an Wiesbaden.
Pfoict Ml!/ _ 2n haben in de» Buchhandlungen und Wilhclmstrasse 52, Atelier
I I Cid Hin , T > j . Jacob , Kgl. Hofphotograph. 8901.

Geschäfts -Veränderung.
Hierdurch tbeiio ich meinen geehrten Kunden, Freunden, sowie tit. Publikum

ergebenst mit, dass ich von heute ab die

Alleinvertretung
der bestrenommirten und erstklassigen Motorwagen

(Motor Me nion - ünnton)

der Adler-Fahrradwerke vorm. H . Hleyer in Frankfurt a . M. übernommen
habe und befindet sich mein Bureau nur

Kapellenstrasse 12 , Part . ,
wo jede Auskunft meiner Branche gern crtheilt wird.

Mache mit ernstlichen Refloktanten bereitwilligst Probefahrten. Vielseitig
gesammelte fachmännische Erfahrung, sowie nur beste Fabrikate lassen mich hoffen,
jede Coucurrcnz zu bestehen und auch Ihren Beifall zu erringen.

Ilochachtend

Emil Rahvnanvij
Alleinvertreter tler Adler -Motorwagen.

Wiesbaden , Kapellenstrasse12, Part.

Email-Schilderin jeder Größe und Farbe liefert in
kurzer Zeit das 0090

Wiesbadener Gmaillirwerk
M. Ross 5, Metzgergasse3, Maucrg. 12.

Dienstag, den 2. Juli.
und folgende Tage:

Ansvcr
von -562

Master- und Einzelpaaren.

J . Speier Nacht,
Langgasse 18. Langgasse 18.
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